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199. Jahrgang

Lmn LekudLe Luropas!
Durchmarsch durch Frankreich zum Mittelmeer — Gegen feindliche Angriffspläne anf Korsika « nd Südfrankreich

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 11. Nov. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche Truppen haben am 11. November früh
zum Schutze des französischen Territoriums gegenüber
den bevorstehenden amerikanisch-britischen Landungs¬
unternehmen in Südfrankreich die Demarkationslinie
zum unbesetzten Frankreich überschritten . Die Bewegun¬
gen der deutschen Truppen verlaufen planmäßig ."

Ausruf an die Franzosen
Der Führer hat folgenden Aufruf an das französische

Volk gerichtet:
„Franzosen! Offiziere und Soldaten der französischen

Wehrmacht!
Am 3. September 1939 wurde durch die englische Regie¬

rung ohne Grund und ohne Veranlassung Deutschland der
Krieg erklärt. Es ist damals leider den verantwortlichen Ar.
r'angeuren dieses Krieges gelungen, auch die französische Re¬
gierung zu bewegen, sich ihrerseits der englischen Kriegser¬
klärung anzuschließen. Für Deutschland bedeutete dies eine
unverständliche Herausforderung. Die deutsche Regierung
hatte von Frankreich nichts gefordert und nichts verlangt.
Sie hatte an Frankreich keine Zumutungen gestellt, die es
hätten verletzen können. Das deutsche Volk, das nun mit dem
Blute seiner Männer diesem Angriff entgegentreten mußte,
hatte keinen Hatz gegen Frankreich empfunden. Trotzdem
brachtittdieser damit ausgelöste Krieg über zahllose Familien
in beiden Ländern Leid und Unglück.

Nach dem Zusammenbruch der französisch-englischen
Front , die mit der Flucht der Engländer aus Dünkirchen
zur Katastrophe ausartete, erging an Deutschland das Er¬
suchen um die Gewährung eines Waffenstillstandes. Das
Deutsche Reich hat in diesem Waffenstillstandsvertrag nichts
verlangt, was der Ehre der französischen Armee hätte Ab¬
bruch tun können. Aber es mußte Vorsorge getroffen werden
dagegen, daß, wie es im Interesse der britischen Kriegsan¬
stifter liegt, durch bezahlte Agenten früher oller später der
Kampf wieder würde beginnen können. Das Ziel Deutsch¬
lands aber war es nicht, Frankreich zu demütigen oder zu
vernichten oder das französische Weltreich zu zerstören fon-
dern das Ziel war im Gegenteil, durch einen späteren ver¬
nünftigen Frieden eine allgemeine Atmosphäre der gegen¬
seitigen Verständigung in Europa herbeizusühren.

Seit dieser Zeit haben England und nunmehr auch Ame¬
rika versucht, wieder auf französischem Boden Fuß zu fassen,
um den Krieg — so wie es in ihrem Interesse liegt — aus
fremder Erde weiterzuführen. Nachdem diese Anschläge über¬
all jämmerlich zusammengebrochen waren, fand nun der eng¬
lisch-amerikanische Ueberfall  auf die west- und nerd-

asrnaniicyen Kolonien statt. Hieltst der Kamps infolge ver
französischen Besatzungen leichter zu führen als gegen die
von Deutschland verteidigten Küsten im Westen.

Seit 21 Stunden ist nun der deutschen Regierung be¬
kannt, daß in Ausweitung dieser Operationen der nächste
Angriff gegen Corsica  zur Anbesitznahmeder Insel und
gegen die südfranzösische Küste  stattsindcn soll. Ach
habe mich unter diesen Umstünden entschließen müssen, der
deutschen Wehrmacht den Befehl zum sofortigen Durch-
marsch  durch das bisher unbesetzte Gebiet an die von den
englisch-amerikanischenLandungstruppen vorgesehenen Stel¬
len zu geben.

Die deutsche Wehrmacht kommt deshalb aber nicht als
Feind  des französischenVolkes und als Feind seiner Sol¬
daten. Sie hat nicht die Absicht, in diesen Gebieten zu regie¬
ren. Sie hat nur ein Ziel : jeden amerikanisch-englischen
Landungsversuch im Verein mit seinem Verbündeten zurück-
znscklaaen.

Marscyall Pelmn und seine Regierung sind vollstanvtg
frei und können ihren verantwortlichen Pflichten nachgehen
wie bisher. Es steht von jetzt ab auch einer Verwirklichung
ihres früheren Wunsches, nach Versailles  zu ziehen und
von dort aus Frankreich zu regieren, nichts mehr im Wege.
Die deutschen Truppen sind angewiesen, durch ihre Haltung
dem französischen Volk so wenig als möglich Belastungen
zuzufügen. Möge das französische Volk aber bedenken, daß
es durch die Haltung seiner Regierung im Jahre 1939 das
deutsche Volk in einen schweren Krieg gestürzt hat, der über
Hunderttausende von Familien tiefes Leid und Bekümmer¬
nis gebracht hat.

Es ist der Wunsch der deutschen Regierung und ihrer
Soldaten , wenn irgend möglich nicht nur mit den Angehöri¬
gen der französischen Wehrmacht gemeinsam  die franzö¬
sischen Grenzen zu schützen, sondern vor allem auch mitzu¬
helfen, die afrikanischen Besitzungen der europäischen Völker
für die Zukunft vor räuberischen Angriffen zu bewahren.
Nur dort, wo durch blinden Fanatismus oder wo durch be-
zahlte englische Agenten dem Vormarsch unserer Verbände
Widerstand entgegengesetzt werden sollte, wird die Waffe die
Entscheidung erzwingen.

Im übrigen werden sicher zahlreiche Franzosen den ver¬
ständlichen Wunsch besitzen, von der Besatzung erlöst
zu werden. Aber sie alle dürfen überzeugt sein, daß es auch
dem deutschen Soldaten lieber wäre, in seiner Heimat bei
Frau und Kind oder im Elternhaus leben und friedlich ar¬
beiten zu dürfen. Je schneller deshalb die Macht niedergeschla¬
gen wird, die seit 80g Jahren in Europa Staat gegen Staat
hetzt und die auch Frankreich in der Vergangenheit so oft
beraubte und augenblicklich wieder zu berauben im Begriff
ist. umso früher werden die Wünsche der besetzten französi¬
schen Lande und der besetzenden deutschen Soldaten gemein¬
sam in Erfüllung gehen.

Alle besonderen Fragen werden im Einvernehmen mit
den französischen Bebörden aereaelt und aelöst."

Algier und Sran
Bedeutung und Geschichte

Algier, etwa in der Mitte der Küste Algeriens in Nord¬
afrika, an einer herrlichen, nach Norden zu offenen Bucht ge¬
legen, ist die Hauptstadt Algeriens und der erste Kriegs- und
Handelshafen des französischen nordasrikanischen Gebietes.
Ihr Wahrzeichen ist die 123 Meter über dem Meeresspiegel
aufragende Kasbah, die alte Zitadelle der amphitheatralifch
aus der Ebene emporsteigendenStadt.

Seit der Besetzung durch die Franzosen im Jahre 1830
hat Algier in lweiten Teilen einen vorwiegend europäischen
Charakter angenommen. Daneben sind die orientalischen Vier¬
tel mit ihrem bunten Eigenleben, ihren dunklen, engen und
schmutzigen Gassen, den Basaren und Len Moscheen erhalten
geblieben. Die Einwohnerzahl dürfte sich 300 000 Köpfen
nähern. Den Kern der Bevölkerung von Algier bilde:: die
Mauren , die in erster Linie im Kleinhandel und Kleinge¬
werbe tätig sind. Juden sind hier in Mengen anzutressen.
Auch hier hatten sie es verstanden, sich in den Großhandel,
in Industrie und Geldwesen einzunistcn.

Die große Entwicklung, die Algier genommen hat, hat
ihre Grundlage in der Eigenschaft als Endpunkt der wichtig¬
sten Straßen des Binnenlandes und heute als Ausgangs¬
punkt des modernen algerischen Bahnnetzes. Das Hinterland,
die Mittdscha, begünstigt dies noch. Als Sitz eines franzö-
schen Armeekorps und als Kriegshäfen hat Algier besondere
Bedeutung. Von hier aus ging ein reger Handelsverkehr, ins¬
besondere nach Marseille, mit dem Algier auch durch eine
Kabellinie verbunden ist.

Algier ist auch der kulturelle Mittelpunkt Algeriens. Es
besitzt seit 1885 eine Universität und zahlreiche Spezialschulen
für Handel, Landwirtschaft, Theater, ein archäologisches Mu¬
seum und eine Anzahl französischer Zeitungen sind vorhanden.
Das milde Klima hat dazu geführt, daß Algier auch ein be¬
liebter Kurort für die Franzosen war.

Algier ist eine sehr alte Siedlung . Ursprünglich stand
hier die römische Stadt Jcosium. Sie verfiel mit dem Nieder¬
gang des Römerreiches. 935 wurde hier von Bologgin l Zori
eine neue Niederlassunggegründet, die den Namen „El Dschni-
str" erhielt. Fünf Jahrhunderte spielte dieser kleine Küstenori
in der Weltgeschichte kaum eine Rolle. Dann wurde es ein
Fluchtort maurischer Krieger und ihrer Familien , die ans
Spanien geflüchtet waren. Von hier aus beunruhigten sie
immer wieder die spanischen Küsten. 1509 eroberten daher
die Spanier den Ort und errichteten die Feste El Ponon.
Der türkische Seeräuber Horuk Barbarossa schlug dann die
Spanier zurück, und setzte sich in Algier fest Er erbaute die
Kasbah und als seine Residenz die Jenina . 1530 eroberte
sein Nachfolger Eheireddin-Barbarossa dann auch El Ponon.
Er schuf Len ältesten Hafen. Die Schiffe der Algerier aber
beunruhigten damals in steigendem Maße den Handel im
Mittelmeer. Es kam mehrfach zu Kämpfen und Expeditionen
auch gegen die Stadt Algier selbst. 1541 unternahm Kaiser
Karl V- eine unglückliche Expedition gegen Algier, 1816 be¬
schossen die Engländer — nicht zum ersten Male — die Stadt.
Dazwischen liegen zwölf weitere Belagerungen. 1830 wurde
Algier von den Franzosen erobert und entwickelt. Algerien
gilt heute nicht mehr als Kolonie sondern als „NebenlanL",
als natürliche Ergänzung Südfrankreichs anf nordäfrikani-
schem Boden.

Oran mit der Hauptstadt Oran bildet ein Departement
des französischen Nebenlandes Algerien. Nach Algier ist Oran
die zweitgrößte Stadt Algeriens mit rund 200 000 Einwoh¬
nern — nach dem Stande von 1931 rund 170 000 —. Die
Mehrzahl der Einwohner sind Europäer.

Oran liegt an den Hängen einer amphitheatralifch an¬
steigenden Hochfläche und teilt sich, wie fast alle Städte Nord-
afvikas, in eine Altstadt, in der die Eingeborenen, hier die
Mauren , nach ihren alten Sitten und Gewohnheiten leben
und in die moderne Neustadt, den Sitz der Europäer und der
repräsentativen AmtSgsbäude, der Handelshäuser und Ban¬
ken. Die Stadt hat mehrere höhere Schulen, Museum, Theater.

Der sehr gut ansgebaute Hasen führte Getreide, Wein,
Halsa, Gemüse, Vieh und Wolle aus . Oran ist auch befestigter
Flottenstützpunkt. In diesem Zusammenhang sei an den
schändlichen Ueberfall von Mers el Kebir nach dem Waffen¬
stillstand zwischen Deutschland und Frankreich erinnert , bei
dem die Engländer die nicht kampfbereiten Kriegsschiffedes
einstigen Verbündeten zusammenschossen, ja sich nicht scheuten,
noch ihre Granaten in die Tranerfeier hnieinzuschicken, die an
den Särgen der bei dem ersten Ueberfall gefallenen franzö¬
sischen Seeleute stattfand.

Oran ist Ausgangspunkt mehrerer Bahnlinien und Flug¬
häfen. Es ist die bedeutendste Hafenstadt Westalgeriens.

Die Stadt wurde von den Arabern Wehren oder Wah-
ran genannt . Sie wurde 902 von Len Mauren begründet.
1512 wurde sie von den Spaniern erobert. Sie können als die
zweiten Gründer der Stadt gelten. Doch blieb Oran , das
ihnen viel verdankt, nicht in ihrem dauernden Besitz. Von
1703 bis 1732,-herrschten hier die Türken, dann kamen die
Spanier zurück. 1792 mußten die Spanier Oran abermals
den Türken überlassen. Im Zuge der Eroberung Algeriens
durch die Franzosen fiel Oran ihnen 1831 zu. Lgk.

In Ilachhnirümpserr 12 Vetten-Vanrer veenichlet
Deutsche Kampfgruppe sichert italienischen Verband — Deutsche Jäger «nd Kampfflugzeuge setzten sich gegen

überlegenen Feind durch — Z« den neuen Erfolgen der dentsch-italienischen Luftwaffe vor Algier
Berlin, 11. Nov. An der nordafrikanischen Front hat sich

die Lage am 10. 11. gegenüber dem Vortage kaum verändert.
Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen setzten die Nachhuten ihre erfolgreichen Abwshr-
kämpfe fort . Zwischen den deutsch-italienischen Hauptkrästen
und den nachdrängenden Briten ist ein beträchtlicher Zwi¬
schenraum entstanden, so daß die deutsch-italienische Panzer¬
armee ihre Bewegungen unbehindert fortsetzen konnte. In
den Auffangstellungen trafen erneut versprengte Kampfgrup¬
pen ein, die sich an Len Hügelterrassen des Dschobel entlang
durchgeschlagen hatten.

Die starken Wolkenbrüche der letzten Tage hatten die von
diesen Höhen zur Küste verlaufenden Wadis unter Wasser
gesetzt und den Wüstensand so tief ausgeweicht, daß die Briten
ihre Bemühungen, mit schweren Waffen anf den verschlamm¬
ten Wüstenpisten vorwärtszukommen, aufgeben mußten. Nur
für leichte Panzerspähwagen und Infanterie war das Ge¬
lände Passierbar. Als solche Einhellen südöstlich Marsa Ma-
truk die felsige Senke am Oberlauf eines Wadis zu überschrei¬
ten versuchten, gerieten sie in das Feuer deutscher Kampf¬
gruppen, die hier die Rückzî sbewegMgen italienischer Ver¬
bände deckten. Trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheii
konnten die angreismiden Südafrikaner bei der fehlenden Un¬
terstützung durch schwere Waffen nicht vorwärtskommen. Auch
die leichten Panzerspähwagen hatten keine Aussichten gegen
die schweren deutschen Maschinengewehre. Mehrfach stürmten
Elle Angreifer vor, doch jedesmal mußten sie im Feuer liegen
bleiben. Das ganze Gefecht löste sich schließlich in Einzelkämpfe
um Löcher und Felsenbrocken ans, in denen der Feind von den
schwachen deutschen Kräften so lange aufgehalten wurde, bis
die italienischen Truppen sich Weit genug abgesetzt hatten und
den ungehinderten Marsch zu den Hauptkräften antreten
konnten. Der Feind, der in diesem Jnfanteriekampf unter¬
legen blieb, wagte der kleinen deutschen Kampfgruppe nicht zu
folgen, als sie sich ebenfalls vom Gegner löste.

Deutsche und italienische Jäger sicherten die schnellen
Kampf- und Aufklärungsflugzeuge bei ihren Vorstößen. Sie

stellten die meist vorhandene feindliche Uebermacht zu erbitter¬
ten Luflkämpfen, bei denen sie in Len letzten Tagen 27 bri¬
tische Flugzeuge, zwei davon am 10. 11., zum Absturz brach¬
ten. Eine der Spitfire wurde durch ein einzeln fliegendes
Schlachtflugzeug im Kampf .gegen zehn britische Jäger ab¬
geschossen.

Die Luftkämpse an der nordäghptischen Front treten
jedoch in ihrer Bedeutung zurück gegenüber den weiteren
Erfolgen der deutsch-italienischen Luftwaffe vor der alge¬
rischen  Küste . Die britisch- amerikanische Kriegs- und
Transportflotte mußte nach Len schweren Verlusten des Vor¬
tages trotz Flakabwehr und Jagdschutz die Ausfälle von zwei
weiteren wertvollen Schiffen hinnehmen. Zuerst wurde ein
Truppentransporter von 10 000 BRD . angegriffen und von
zwei Bomben auf Deck schwer getroffen. Unter starker Rauch¬
entwicklung geriet das ganze Schiff in Brand . Vergeblich
suchten feindliche Jäger , unsere Sturzkampfflugzeuge abzu¬
drängen. Unsere Flugzeugbesatzungen nahmen aber den
Kampf erfolgreich ans. Der Bordfunker einer In 88 wehrte
mehrere Hurricanes ab und brachte dabei eines der Flug¬
zeuge zum Absturz. Von zwei Spitfires , die eine andere I » 88
wiederholt von hinten ' angriffen, wurde die eine ans 100
Meter Entfernung getroffen und stürzte ab. Fast zu gleicher
Zeit vernichtete ein drittes deutsches Kampfflugzeug einen
Buffalo-Jäger.

Trotz des starken feindlichen Jägereinsatzes blieben die
deutsch-italienischen Staffeln weiter am Feind. Dabei trafen

Izwei Volltreffer einen amerikanischen Flugzeugträger , der in
' den Abendstunden noch weitere schwere Beschädigungen durch
Treffer am Heck erhielt. An Bord des Schiffes entstanden
große Brände . Bei der zunehmenden Dunkelheit konnte das
weitere Schicksal des Schisses nicht mehr beobachtet werden.
Als die erfolgreichen Kampfflieger nach ihren Startplätzen
zurückkehrten, begegneten ihnen neue Staffeln , die den An¬
griff gegen die britisch-amerikanische Flotte vor Algier soct-
setzten.



Die Lage in Marokko und Algier
Heftige Kämpfe um Casablanca.

Ueber die Lage in Nordafrika liegen nach der Heraus¬
gabe des amtlichen Kommuniguäs noch folgende ergänzende
Meldungen vor : An Marokko  halten d;e französischen
Truppen die feindlichen Landungstruppen in der Gegend
von Fedala , Safi und Port Lvautey in Schach . An Port
Lvautev und Safi kommt der Feind nicht weiter vorwärts,
»ln den Grenzen Casablancas  halten die französischen
Truppen trotz scharfer Angriffe durch überlegene Panzer¬
truppen immer noch im Osten der Stadt aus . Casablanca ist
schwer beschossen worden , aber sowohl Land -, wie Kulten-
bntterien und das Schlachtschiff „Aean Bart " haben das
Feuer lebhaft erwidert und die amerikanischen Truppen in
einer Entfernung von einigen Kilometern vor der Stadt
aufgchalten . An der Gegend von M o g a d o r und,A g a d i r
babeu entgegen den gestrigen Informationen keine feind¬
lichen Landungen stattgefunden.

Nus Tunis  meldet das französische Nachrichtenbüro,
daß Ruhe und Ordnung herrschen . Am Hafen lagen , edoch
keine Schisse mehr , und sede Tätigkeit habe aufgehort.

Aus Dakar  meldet die gleiche Nachrichtenagentur , daß
die entschlossene Rede des Generalgouverneurs Boisson die
Bevölkerung in ihrem Widerstandsgeist gestarrt , haoe.

Stach einer Meldung aus Algier sind die ersten amerika¬
nischen Truppen am Dicnstagvormittag 9 Uhr in Oran
eingctrofsen . Der Kommandeur der in diesem Gebiet gelan¬
deten Truppen errichtete am Nachmittag sein Hauptquartier
in der Stadt . Im Innern der Stadt fanden einige Gefechte
statt.

Der französische Sender Rabat  hat , wie aus Sevilla ge¬
meldet wird , seit 11 Uhr seine Sendungen unterbrochen . In
seinen letzten Nachrich ' en gab er bekannt , dass sich in der
Nähe von Port Lhautey starke Kämpfe entwickelten und die
Lage in Casablanca bedrohlich  sei . Die Angreifer hätten
die Stadt ohne Rücksicht ans die Bevölkerung nw " ' ^wcrcs
Feuer genommen . Der Sender gab weiter vekar ß das
französische Kriegsschiff „ Jean Bart"  die
Bomben der amerikanischen Flieger beschädigt n sei,
jedoch das Feuer aufrechtecbalte.

Die Mohammedaner hinter Pekain
Paris , 10. Nov . Der Botschafter des Sultans von Ma¬

rokko, Si Kaddour Ben Ghabrit . äuße . w sich gegenüber
einem deutschen Pressevertreter zu der Haltung der Musel¬
manen Französisch -Nordafrikas angesichts des amerikanisch-
englischen Ueberfalls . Der Botschafter , der gleichzeitig Prä-
stdent des muselmanischen Instituts in Paris ist und die
Muselmanen der französischen Hauptstadt betreut , liest kei¬
nen Zweifel darüber , dass die mohammedanische Bevölkerung
Nordafrikas restlos hinter Marschall Petain steht . Am Na¬
men der Muselmanen Marokkos c>klärte er , Fmukreich
könne jederzeit mit der unbedingten Treue  des Islam
rechnen : genau wie Marokko seien auch Algier und Tunesien
französischer Boden . Die Muselmanen würden sich unbedingt
für die Verteidigung der französischen Interessen einsetzeu.
Si Kaddour Gbabrit wies schließlich darauf hin , daß die Mu¬
selmanen angesichts des amerikanisch -englischen Angriffs
auch keineswegs ihre Gefühle gegen Frankreich änderten.
Tausende und Zshntausende von Muselmanen hätten ihr
Blut für Frankreich vergossen und seien bereit , diese Opfer
angesichts des herausfordernden Angriffs der Amerikaner
und Engländer zn wiederholen.

Warnung an Lie Juden in Tunis.
Die arabische Presse von Tunis äußert sich in scharfen

Worten über den anglo -amerikanischen Angriff auf Fcaur ?-
sisch-Nordafrika , meldet „Piccolo " . Die Tageszeitung „El
Nadhda " erblickt in dem Vorgehen der Amerikaner einen
neuen Beweis der Feindseligkeit der Amerikaner und Eng¬
länder gegen die mohammedanischen Völker . Tie Leitung
„Es Zohrn " bezeichnet die rooieveltsche Botschaft an den Bey
von Tunis als eine au die Regentschaft gerichtete »nmittei-
bare Drohung . Das Blatt richtet eine nachdrückliche Warnung
an die 80 000 Anden in Tunesien , die ihre Freude über dus
Voraeben Amerikas - nicht ne >-h?raen.

Ciraud brach sein Ehrenwort
Darlans Schicksal unbekannt.

DNB . Wie aus Meldungen englischer und amerikanischer
Nachrichtendienste und Agenturen hervorgeht , ist der fran¬
zösische General Ciraud mit Hilfe amerikanischer Agenten
nach Französisch -Nordafrika gelangt . Ciraud , der im Frank¬
reich -Feldzug in deutsche Gefangenschaft geriet , war unter
Ausnutzung ihm gewährter Erleichterungen -aus der deut¬
schen Kriegsgefangenschaft entslohen . Durch Ehrenwort ge¬
genüber dem französischen Staatschef war Ciraud an den
Aufenthalt in einem südfranzösischen Ort gebunden . Ciraud
steht französischen Emigrantenkreisen , die mit England zu-
sammenarbeiten , nahe.

Admiral Darlan  ist von einer Besichrigungsreise , aus
der er sich zuletzt in Algier aufhielt , bisher nicht zurückge-
kehrt . Ueber sein Schicksal ist in amtlichen französischen Krei¬
sen nichts bekannt.

Erfolgreicher Schnevboolvorttotz
Die amerikanisch-britische Landungsflotte Weiterhin von Lnftftreitkraften bekämpft — Treffer auf Flugzeug¬

träger «nd Handelsschiff — Lorvedotreffer auf britisches Schlachtschiff im Nordatlantik
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 11. Nov . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Wcstkaukasus und am Tcrck -Abschnitt wurden zahl¬

reiche feindliche Angriffe in erbitterten Kämpfen avgewehrt
und Bereitstellungen des Feindes durch Artillerie zerschla¬
gen . In Stalingrad lebhafte Stosttrnpptätigkeit.

An der Donfront wiesen rumänische Truppen feindliche
Angriffe ab Schlachtflieger griffen in die Erdkämpfe mit
Erfolg ein Ungarische Truppen vereitelten einen Uebersetz-
versuch des Feindes . Im mittleren und nördlichen Front¬
abschnitt wurden eigene Stosttruppunternehmungrn durch-
geführt und einige feindliche Vorstöße abgewiesen . Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge setzten ihre Angriffe gegen Trup-
penbereitstellungcn und Bahnanlagen fort.

An der ägyptischen Front nehmen die beabsichtigten Be¬
wegungen der deutschen » nd italienischen Truppen , die in
erfolgreichen Gefechten 12 feindliche Panzer zerstörten , ihren
Fort - ang Die britische Luftwaffe verlor vier Flugzeuge.
Deutsche und italienische Jagdflieger schossen in Luftkümv-
fen gegen überlegene feindliche Lnftstreitkräfte vom 5. bis
1«. November 27 feindliche Flugzeuge ab.

Deutsch -italienische Lnftstreitkräfte bekämpften weiterhin
die amerikanisch -britische Landungsflotte an der Küste Nord¬
afrikas . Ein Flugzeugträger und ein großes Handelsschiff er¬
hielten Treffer . Kampfflieger schossen drei feindliche Jagd¬
flugzeuge ab.

In der Nacht zum 10. November stießen Schnellboote ge¬
gen den felndlichrn G »leiivrrk ''''r an der britischen Ostkiistc
vor , versenkten unter heftigen Kämpfen gegen britische Zer¬
störer vier Schiffe mit 11 ONO BRT und beschäukgten zwei
Schiffe sowie ein Sichernngsfabr -eug durch Torvedotreffer
Alle Boote sind zurückgckebrt . Ein im Kamvf beschädigtes
eigenes Schnellboot wurde in einen deutschen Stützpunkt ein-
aeschlepvt . An der Küste d?r besetzten Westgebiete wurden
vier britische Bomber abgeschassen.

Im Nordatlanti * traf ein deutsches Unterseeboot ein bri¬
tisches Schlachtschiff der „Queen -Elizabetb "-Klasse durch
Torpedo . Eine schwere Erplo ^on wurde beobachtet ."

Der italienische Wehrmachlsberichl
Feindlicher Kreuzer vor Algier versenkt.

DNB . Nom . 11. Nov . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„An der ägyptischen Front gingen die vorgesehenen Be¬
wegungen der italienischen und deutschen Truppen weiter,
die in günstig verlaufenden Gefechten ungefähr zehn Panzer¬
fahrzeuge zerstörten . Die Luftwaffe der Achse war stark ein¬
gesetzt -und schoß vier britische Flugzeuge ab. In der Zeit
vom 6. bis 10. November einschließlich hgs die feindliche
Luftwaffe , wie ans verspätet noch eingelaufenen Meldungen
berdorgeht . im ganzen in Luftkämpfen über Noröafrika 27
Flugzeuge verloren.

Staffeln unserer Torpedoflugzeuge führten erneut An¬
griffe gegen die eng !isch-amerik -"risch"n Fiottenvcrbände in
den algerischen Gewässern durch. Ein feindlicher Kreuzer er-
hieL drei Torpedotresfer , die ihn aueeinanderrissen . Der
Kreuzer ging schnell unter . Ein weiterer wurde beschädigt.
Ein 15 Vtni-BRT -Tampser wurde getroffen und erhielt , wie
beobachtet wurde , Schlagseite . Mit seinem Untergang ist zu
rechnen. Zahlreichen weiteren Einheiten der Kriegs - und
Handelsmarine wurden von deutschen Fliegern Treffer bei-
geüracht , die in Lustkämpfen mit den britischen Jägern eine
Hurricanr abschossen.

Einer unserer Verbände führte mit großem Erfolg einen
Bombenangriff gegen den Flugplatz von Algier durch, bei
dem große Brände entstanden.

Am Nachmittag des lv . November wurde ein feindliches
Flugzeug über Augusta von der Flak getroffen uns geriet
in Brand . Es stürzte bei der Halbinsel Maguisi ab. Ein An-
gchöriacr der Besatzung , der mit dem Fallschirm abgesprun-
gen war , wurde gcfangengrnolnmen . Ein feindliches Spit-
sire -Flugzeug wurde von nuferen Jäger » abaeschossen und
stürzte brennend bei der Insel Sapientfa südlich Navarino
ab. Britische Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht er¬
neut die Staötranbgeürete von Cagliari an . Es wurde eini¬
ger Schaden angerichlek. Eine Zivilperson wurde verletzt ."

Siurzfiug in korwüy bei Algier
Von Kriegsberichter Hermann Ziock.

TNV . . . (PK ) Es ist 21 Uhr . Die Ohren sind taub vom
Summen und Dröhnen der Motoren unserer Au 88. Vor den
Augen funkelt noch der erregende Feuertanz , in den wir uns
stürzten , aus den aufblitzcnden Mündungsfenern der schwe¬
ren und mittleren Schiffsgeschütze und die Leuchtspurson-
täncn der leichten Flak , die uns entgegcnsprnhten . Das war
Alaier . Zehn Minuten nach sechs, lieber sieben Stunden

hingen wir heute in der Lust , es war der erste Angriff auf
den englisch -amerikanischen Geleitzug , von dem unsere Auf¬
klärer gemeldet haben , daß er der größte sei. der bisher
Gibraltar verlassen habe . Es ist der vierte Konvoy , den die
Engländer aufgebracht haben . Aber er unterscheide : sich
durch zwei Momente von den voransgegangenen : Erstens
durch die Teilnahme amerikanischer Truppen am Konvoy.
zweitens durch die Tatsache , daß diese amerikanischen Trup¬
pen einen Ueberfall an ? französisches Geltet in Nordafrika
unternommen haben . Schon einmal haben wir in Höhe von
Algier den Angriff auf einen englischen Geleitzng mitge¬
macht . Das war im August dieses Jahres . Aber damals be.
wegte sich der Konvoy etwa in der Mitte zwischen den Ba - .
learen und dem nordafrikanischcn Ufer . Diesmal iedoch
wälzt er sich weit anseinandcrgezogen in Sichtweite der
Küste entlang . Auch die Schlachtschiffe und Kreuzer , denen
unser heutiger Angriff gilt , steuerten ihren Kurs in Sicht¬
weite der Küste . Zahlenmäßig übersteigt dieser Geleitzag alle
drei bisherigen , auch wenn man sie zusammenfaßt . Von der
Stunde ab , in der die ersten dent " hen Stnrzkampfverbände
und italienischen Einheiten eintrafen , ist er keine Stunde
am Tage mehr aus den Äugen verloren worden . Die Au-
88-Bcsntznngen , mit denen ich heute beim Angriff oabei war
— auch bei diesem Angriff werden mehrere Erfolge erzielt >
— sind ohne Verluste in ihre sizilianischen Unterkünfte zu¬
rückgekehrt . Die meisten Kamerun schlafen schon ans ihrem
Lager , um jeden Augenblick für den nächsten Angriff bereit
zu sein.

Sieben Stunden Flug , das heißt sieben Stunden in der
engen Kabine , das heißt Schweiß beim Start in der heißen
sizilianischen Luft und Kälte beim Flug in 3—1000 Meter,
das heißt Wachsamkeit nach allen Himmelsrichtungen hin,
das heißt Flug über Meer und Land , das heißt mit einem
einzigen Wort : Anspannung aller Nerven bis ins Letzte.
Als wir abslogen blaute über Sizilien die klare , transpa¬
rente Kuppel des südlichen Himmels , später aber , über dem
vom Wind ansgesransten Meer , schoben sich glänzende weihe
Wolkenbänke vor die Sicht : aber noch schlimmer war es in
der Dämmerstunde , in der der Angriff befohlen wurde . Da
lag eine mulmig -milchige Schicht wie ein graues Tuch über
dem Wasser . Das macht ? den Angriff besonders schwer . Die
Mündunasfcuer der Flakgeschütze verrieten uns das Ziel,
und die Flugzeuge mußten sich, weil cs nicht anders ging , in
den Sprühregen der Abwehr stürzen . Mit fester Hand drückte
der Flugzeugführer seinen Steuerknüppel nach vorn . Er ging
tiefer auf Kurs , auf das Ziel herab . Sekunden später sielen
die Bomben , und dann wurde weggeknrvt , das waren auch
schon die letzten Sekunden , um noch heil aus den Blitzen und
Geschoßraketen herauszukommen . An der Besprechung auf
dem Gesechtsstand nach dem Flug wurden die Ergebnisse
schwarz auf weiß vermerkt . Be ! den Besatzungen fiel das
Wort : „Endlich ist es so weit ." Die Nnrnhe der letzten Tag-
Hat sich gelöst . Der erste Angriff liegt hinter uns.

Von Anfang an uverwacyr
Der englisch-amerikanischeFlottcnvcrvand vor Algier.
DNB . Nom , 10. Nov . Italienische Aufklärungsflugzeuge

überwachten von Anfang an die aus Gibraltar ins Mittel¬
meer vorstoßenden feindlichen Flotteneinheiten , wie Stefani
aus dem Operationsgebiet meldet . Am 6. November konnten
sie bereits Zusammensetzung , Route und Geschwindigkeit
der Feindvsrbände angeben trotz des dichten Nebels und der
schlechten Sicht . Am Gegensatz zn früheren Durchbrnchsver-
suchen britischer Geleitzüge durch den Kanal von Sizilien
fuhr der Geleitzng diesmal nicht geschlossen , sondern in ein¬
zelnen Staffeln , die sich nur langsam fortbewegten . Sie wa¬
ren von amerikanischen viermotorigen Bombern und briti¬
schen Jägern begleitet , die ihren Stand auf Flugzeugträgern
hatten . Die Aufklärung wurde entlang der algerischen Küste
fortgesetzt Am Abend des 8. November stiegen Verbände ita¬
lienischer Torpedoflugzeuge zusammen mit deutschen Bom¬
berformationen von ihren Stützpunkten auf und griffen
nachts zahlreiche Kriegs - und Transportschiffe im Hafen von
Algier an . Trotz der starken Abwehr und der feindlichen Ber-
nebelungsversuebe konnten die Flugzeugbesatzungen hohe
Flammen und Brände auf verschiedenen Einheiten bemer¬
ken. Die Besatzung eines italienischen Torpedoflugzeuges,
das zur Notlandung auf dem Meer gezwungen war , wurde
am Morgen des 9. November gerettet . Die Mannschaft er¬
zählte , sie hätte einen feindlichen Kreuzer getroffen und ihn
in sinkendem Zustand gesehen.

Jnbochina steht treu zu Frankreich.
Saigun , 11. Nov . Admiral Decoux richtete an das Staats¬

sekretariat für die Kolonien ein Telegramm , in dem er dis
französische Regierung der absoluten Treue ganz Jndochinas
versicherte , das die Gefühle teile , denen der Staatschef an¬
läßlich des amerikanischen Angriffs gegen Nordafrika Aus¬
druck aeacüen habe.

8m llomsi , von ko, «1 ric «,

tletisvseesctittsciiutt Komsn-Vselsg 8<ckiwle>gseistsiei , däüncbsn

1 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

„Nein , zu früh ist das bestimmt nicht . . . Doch , Freundchen,
ich wäre jetzt schon selber froh, wenn eö endlich mal ins Bett
ginge , ehrlich gesagt . Ich fühle mich mit einem Male tüchtig
müde ."

Die beiden blieben stehen und der Doktor steckte sich me¬
chanisch eine Zigarette in Brand.

Man sah jetzt kaum noch einen Menschen auf der Straße.
Bei der nahen Ecke tauchten ab und zu zwei Wachmänner
auf , um dann wieder für einige Minuten hinter der nächsten
zu verschwinden . Der eine von ihnen schien recht schläfrig zu
sein, denn er gähnte fest darauf los.

„Das ist nun schon einmal so" , sagte Fred , „ wenn man
sich in der Nacht langweilen muß , dann bekommt man gewöhn¬
lich Schlaf . Wenn der Chauffeur nur nicht zu pedant ist ! Es
wäre recht angenehm , wenn er sich etwas früher einstellen
würde . Besser wäre es gewesen , wenn —"

„Guten Abend , meine Herren !" erklang da plötzlich eine
Stimme hinter ihnen.

Die beiden wandten sich um.
Ein Blumenmädell
Fast noch ein Kind!
„Wollen Sie mir vielleicht noch eine Rose abnehmen , meine

Herren , eine Nelke oder eine Hyazinthe , bevor ich nach Hause
gehe — ja ? Die Rosen fünfzehn , die Nelken und Hyazinthen
zehn Pfennige ."

Dabei nahm das Mädel eilfertig einige Blumen aus ihrem
Körbchen und hielt sie den beiden hin.

„Diese Blumen sind außergewöhnlich schön."
So geschäftig , so kindlich-werbend klangen diese Worte , daß

Fred und der Doktor unwillkürlich lächeln mußten.

A! : . was sollten sie nur jetzt mit Blumen ansangen?
Fred von Bronstein wollte eben dankend ablehnen.
Doch nein — das Mädel sah ihn so seltsam an . Nun , es

sollte ihm ja nichts ausmachen , wenn er der Kleinen die
Freude ließ . Und so sagte er lächelnd:

„Wenn Ihre Blumen wirklich so hübsch sind, dann nehme
ich selbstverständlich einige ."

Wahllos nahm er ein paar Blüten aus dem Körbchen.
„So . Hier haben Sie eine Mark , den Nest behalten Sie ."
„Schönsten Dank !"
Ein kaum merkliches Lächeln glitt über das Gesicht des

Mädchens , als es das Geldstück sorgsam einsteckte.
„Sie scheinen aber mit dem Nachhausegehen ordentlich ver¬

spätet zu haben , kleines Fräulein " , meinte da der Doktor.
„Ja , hem : ist es wieder spät geworden . Aber jetzt gehe ich

heim . Nochmals besten Dank und angenehme weitere Unter¬
haltung , meine Herren ."

Fred und der Doktor sahen dem Madel nach.
„Hast du gesehen, wie jung die Kleine ist, Werner ? Ein

Kind fast noch."
Der Doktor nickte.
„Und schon der Straße verfallen " , ergänzte er. „ Ein Elend

aus dieser Welt !"
Bei der nahen Ecke bog soeben eine große , behäbige Män¬

nergestalt in die Straße ein und kam wankend dahe^getappt.
Fred von Bronstein und Dr . Werner Dahn sahen , wie das

Mädel in weitem Bogen dem Manne auswich . Doch plötzlich
blieb dieser stehen , und ein heiseres , blödes Lachen erscholl.

„Blumen , hm — Blumen , hihihi — Blumen !"
Dann putzte der Mann umständlich an seinem Nockärmel

herum , schob seinen mächtigen Iilinder zurecht und meinte:
„So gib mir mal eine Rose her , Kleine . Eine rote soll es

sein ! Die nehme ich meiner Anni mit ." '
Zögernd trat das Mädel näher.
„Na , komm nur , komm ! Warum fürchtest du dich denn , ha?

Glaubst du , ich bin betrunken ? Wer sagt , daß ich besoffen bin ?"
Fred und der Doktor , die diese Worte bis hierher vernehmen

konnten , da es jetzt ringsherum still geworden war , sahen auch,
wie das Mädchen dem Manne eine Blume überreichte.

„Fünfzehn Pfennige bitte ."
„Fünfzehn Pfennige ? . . . Herrgott , bist du teuer , mein

Goldfischchen !"
„Das ist nicht teuer , mein Herr . Diese Blumen kosten

ja überall so viel, weil es eben die ersten sind, und ich kann
Ihnen die Rose nicht billiger überlassen , da ich ohnedies nur
einen ganz bescheidenen Verdienst daran habe ."

„Hm . . . Dann kann aus unserem Geschäft nichts werden,
Herzchen ."

Damit wollte der Mann weitergehen.
„Sie geben mir doch dann bitte meine Rose zurück ?" meinte

das Mädchen verlegen.
„Zurückgeben ?" lallte der Mann und betrachtete das Mädel

eine Weile genau . „ Nun , ich will sie dir bezahlen — hier ."
Er griff in die Tasche , doch eben als das Mädchen das

Geld in Empfang nehmen wollte , erfaßte er rasch die ausge¬
streckte Hand , und ein derbes Lachen erscholl.

„Laß doch diese blöden Dinger hier , deine Stinkpflanzen,
zum Teufel fahren , Püppchen ! Hihihi ! . . . Du bist hübsch,
freilich bist du hübsch ! Du kommst mit mir und — dann hast
du dreimal mehr Geld , als dein ganzes Zeug hier wert ist ."

Damit versuchte er, das Mädel mit sich fortzuzerren , doch die
Kleine leistete energischen , verzweifelten Widerstand.

„Lassen Sie mich los ! Hören Sie ? Lassen Sie mich loS,
oder ich rufe um Hilfe !"

„Um Hilfe rufen willst du ? ! Aber du wirst doch nicht so
rücksichtslos sein, Liebling , und mir vielleicht eine Unannehm¬
lichkeit bereiten — hihihi !"

Fred und der Doktor hatten regungslos im Schatten einer
Reklamesäule gestanden , so daß sie der Mann bisher wohl
nicht sehen konnte . Der Doktor hatte schon mehrfach über diesen
frechen Kerl geschimpft.

„Jetzt hätte der Flegel abex höchste ZeitI " meinte er und
warf seine Zigarette ärgerlich beiseite.

„Na , der soll einmal hören , daß sich so etwas nicht schickt" ,
sagte Fred und ging schnurstracks auf den Mann zu, hinter
ihm her der Doktor.

„Hallo , was treiben Sie denn da ? Sie lassen sofort das
Mädel in Rubel Haben Sie gehört ?" ( Fortsetzung folgt .)
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Geüenktage
12. November,

1419 Eröffnung der Universität Rostock.
1755 Der General Gerhard Johann David v. Scharnhorst

zu Bordenau in Hannover geboren.
1662 Der Psychiater und Philosoph Theodor Ziehen in

Frankfurt a. M. geboren.
1881 Der Generaloberst Freiherr Maximilian von Weichs

in Dessau geboren.
1914 Eintri .t der Türkei in den Weltkrieg ans seiten der

Mittelmächte.
1988 Ausschaltung der Juden aus dem deutschen Wirt¬

schaftsleben.

Der B )ald verglüht
Langsam begann er aufzulodern. Da und dort entzündete

sich eine Baumkrone, zuerst an den Zweigspitzenentbrennend
und schließlich lichterloh bis zu den letzten Laubwinkeln am
stammnahen Astgrund prangend. Wie vereinzelte Fackeln
flammten sie aus dem dunklen Grün . Dann griff das Sprühen
und Funken rasch um sich, und der Feuerzauber nahm von
Tag zu Tag zu an Leuchtkraft und Ueberschwenglichkeit.
Manche Wipfel standen in wenigen Tagen in Hellem Brand,
bei anderen setzte das Grün der eingesprenkelten Glut länger
Widerstand entgegen. Keiner aber blieb unversehrt und un¬
beteiligt. an dem einzigartigen Feuerfest der Blätter . Eine
andere aber nicht mindere Schönheit als das lenzliche Mor¬
genrot der Blüten ist die herbstliche Abendröte des Laub¬
waldes.

Gelb und Rot, die Farben des Feuers und der auf- und
untergehenden Sonne , sind die an vielen und eigenartigen
Abstufungen reichen Grundtöne . Aber sowohl das Gelb wie
auch !das Rot erinnern weniger an die strahlende Pracht blü-
tenübersäter Bäume oder Sträucher , wie sie dem Frühling
und Sommer huldigen, als vielmehr an saftsüße Früchtegaben,
die nicht nur das Auge, sondern auch Zunge und Gaumen
als köstliche Labe erfreuen. Es sind Farbentöne , in denen
kein Wunsch mehr brennt , Töne, die von Erfüllung sprechen,
von schivärmerischem Erinnern an Rausch und Glück, Töne, in
denen Reife und Gesättigtsein -einen festlichen Lebensabend
feiern.

Gleichen nicht Ahorn, Birken und Hainbuchen in ihrem
herbstlichen Laubschmuck den Farben kleiner, überreifer Mira¬
bellen oder gelagerter Birnen , deren Fleisch einem im Munde
zergeht, die ein paar Töne dunkler brennenden Blätter der
Espen -dem satten Orange herrlicher Aprikosen, das Gold¬
braun des Eichenlaubs knusperigen Nußkernen, und die ver¬
einzelt aber darum um so auffallender violetten Büsche des
Hartriegels -dem chrakteristischen Blau köstlicher Pflaumen oder
Trauben?

Schon ist der Zenit des Feuerfestes überschritten. Die
La-nbfnnken zerstieben im Wind. Lautlos -wehen sie in Hecken
und Wege. Man geht über sie hin wie auf einem Teppich, der
in seinem bunten Farbenmosaik fast überladen und darum
unruhig wirkt. Da liegen zwischen den gelben und roten
auch viele noch grüne Blätter mit und ohne Brandflecken,
manchmal mit der blassen Unterseite nach oben, und ebenso
zahlreich ist das schollenbraune, zum Teil schon verschrumpfte
Laub. Jetzt, da die Aeste sie abgestoßen haben, vertrocknen die
letzten Lebenssäfte sehr rasch, und Zerstörung und Untergang
vollziehen sich unaufhaltsam: Erde zur Erde. Wie Lei einer
alternden Hand Las bläuliche Adergeflecht, so treten bei den
Blättern die oft vielfach verästelten Nervenstränge, die man
im grünen Lanbfleisch kaum wahrnahm, auffallend deutlich
hervor. Sie behalten am längsten ihr Lebensgrün. Auch die
Formen der einzelnen Blätter überdauern die vergänglichen
Farben . Sie kennzeichnen sich noch im Zevfallznstand untrüg¬
lich als Eiche- oder Bucheblatt, als Laub von einer Linde
oder einem Ahorn. Wie kunstvoll sind allein schon die Blatt¬
ränder gekerbt, gebuchtet, gesägt oder geräbnt ! Manches
Baumleben, -das mit andern ein schattendes Blätterdach über
den Weg schlug, aber als Einzelgänger unbeachtet blieb, offen¬
bart im Blätterfall überraschend seine Gegenwart.

Der Wald verglüht. Seine Abendröte geht in Nebeln und
Nässe unter : Ins rasch kahl werdende Gezweig nisten sich
winterlang die graue Schwevtnut und das Schweigen der Ein¬
samkeit.

Eine Laufbahn für musikbegabte Iunqen
Nachwuchs für die Musikschule der Waffen-SS

N-SG . Wiederum ist musikbegabten Jungen im Alter von
14 bis 16 Jahren die Möglichkeit gegeben, in die Musikschule
der Waffen-SS einzutreteu. Die Bewerber müssen im natio¬
nalsozialistischen Geist erzogen sein und körperlich, sittlich,
geistig und musikalisch den -besonderen Anforderungen entspre¬
chen. Der erfolgreiche Besuch der Musikschule der Waffen-SS
berechtigt den Bewerber zum Eintritt als Musiker-freiwilliger
in die Waffen-SS.

Schüler, die nicht die Musik-Führerlanfbahn einzuschlagen
beabsichtigen, können nach Ablauf der zwölfjährigen Dienst¬
verpflichtung den freien Mustkerberuf, für den sie bestens vor¬
bereitet werden, oder die Beamtenlaufbahn — einfacher, mitt¬
lerer oder gehobener mittlerer Dienst — wählen. Die fach¬
technische Ausbildung erstreckt sich ans vier Jahre . Daneben
werden die Schüler in den allgemeinwissenschaftlichen Fächern
unterrichtet. Es kann die mittlere musische Reife — Kunst-
einjährige — erreicht werden.

Nähere Auskunft erteilt die für den Wohnort zuständige
Ergänzungsstelle der Waffen-SS , die aus Anforderung das
ausführliche Merkblatt versendet, sowie die Musikschule der
Waffen-SS , Braunschweig, Pippel-Weg, an die bereits setzt
Bewerbungen unmittelbar zu richten sind. Die Einstellung
des neuen Schüler -Jahrgangs erfolgt am 1. Mai 1943.

— Bei Reisen nach Weitzruthrnien zu beachten! Von der
Zivilverwaltung des Generalkommissariats Weißruthcuie»
wird darauf hingewicsen. daß jeder Reichsdeutsche bei seiner
Einreise ins Generalkommisiariat eine Abmeldebescheini¬
gung des Wirtschaftsamtes seines Heimatortes vor legen
muß, um in den Besitz der hier gellenden Lebensmittelkar¬
ten kommen zu können. Das Fehlen dieser Abmeldebesckeini-
gung hat Folgen, die der Betreffende.selbst zu tragen hat.

— Keine Veranlagung zur Wandergcwcrbesteuer. Die
Veranlagung zur Wandergcwerbesteuer für das Kalenderjahr
1943 unterbleibt bis auf weiteres, wie eine Verordnung des
Reichsfinanzministersvom 27. Oktober 1912 besagt. Im Ka.
lenderjahr 1913 werden Vorauszahlungen aus die voraus¬
sichtliche Steuerschuld für das Kalenderjahr 1943 erhoben
werden.

Die 8. Opfersonntag-Sammlung zugunsten des Kriegs-
WHW <rm vergangenen Sonntag brachte wiederum ein er¬
höhtes Ergebnis. Der Gesamtbetrag stellte sich auf Reichs¬
mark 3149.80. In Neuenbürg selbst mit den hiesigen Gast¬
stätten wurden RM . 2378.50 gespendet, während in Arnbach
RM . 406.70, in Waldrennach RM . 198.10 und in Rotenbach
RM . 166.50 geopfert wurden.

Auszeichnung. Hauptmann und Bataillonskommandeur
Ernst Dierolf  ist für  hervorragende Tapferkeit in den
Ostkämpfen mit dem E. K. I ausgezeichnet worden. Seinem
Bataillon voranstürmend wurde er dabei schwer verwundet.
Wir wünschen auf diesem Wege recht baldige und gute Ge¬
nesung.

Feierstunde der NSDAP . Zu einer schlichten Feierstunde
hatte die Ortsgruppe am Sonntag ihre Gliederungen und an¬
geschlossenen Verbände sowie die Zellen von Langsnbraud,
Oberleirgenhardt und Schwarzenberg in den würdig ge¬
schmückten Ochsensaal eingeladen. Nach dem Fahneneinmarsch
sprach Pg . Schmidt - Köln  über die Bedeutung der ver¬
schiedenen Novembertage. Von 1914 bei Lang-emarck ange¬
fangen, November 1918, den Kampf Adolf Hitlers bis zum
Marsch zur Feldherrnhalle im November 1923 und schließlich
die Novembertage von 1939 bis heute, welch heroischer Kamps
geführt .werben mußte' und noch zu führen ist bis zum end¬
gültigen Sieg und Frieden in Europa , verstand der Redner
in Packender Weise zu schildern. Während sich die Fahnen
senkten, ehrte Ortsgruppenleiter Brechte!  die 16 Blut¬
zeugen der Bewegung durch Verlesen der Namen. Der Opfer
des Weltkrieges 1914/18 sowie der Gefallenen des gegenwär¬
tigen Krieges wurde ehrend gedacht. Sprechchöre der HI nud
Lieder des BdM sowie Musikvorträge umrahmten die stim¬
mungsvolle Feier. Am Kriegerdenkmal wurde ein prächtiger
Lovbeerkranz niedergclegt.

Regelung am Bußtag
Der Bußtag , der zu den aus einen Sonntag verlegten

Feiertagen gehört, fällt in diesem Fahr auf Sonntag den
15. November 1942. An ihm sind die der Unterhaltung die¬
nenden Veranstaltungen verboten.

Eine in diesen Tagen im Reichsgefetzblatt verkündete
Verordnung beschränkt Liese Bestimmungen ähnlich wie in
den früheren Jahren auf die Zeit von 6 bis 14 Uhr. Auf die
besonderen Verhältnisse in den luftgefährdeten Gebieten und
aus die Tatsache >der Wiedereinführung der Normalzeit ist
dabei Rücksicht genommen. Im übrigen gelten die erwähnten

Bestimmungen über das Verbot der Unterhaltungsveranstal-
trmgen nur für die Teile des Reiches, in Lenen der Bußtag
staatlich anerkannter Feiertag ist.

Gesundheitspflege beim BdM
Arbeitstagung der BdM-Aerztinnen Württembergs

NDG . In Stuttgart fanden sich in der Haushaltungs-
fchule des BdM Stuttgart -Berg die BdM -Aerztinnen Würt¬
tembergs zu einer Arbeitstagung zusammen, die von der
Gebietsärztin , Bann mädelführerin Dr . Edith Heck , geleitet
wurde. Auftakt zu dieser Besprechung war ein Referat von
Gaufchulungsleiter Oberbereichsleiter Dr . Klett,  der in an¬
schaulicher und interessanter Weife die Aufgabenstellung" der
Partei setzt im Kriege darlegte.

Nachdem Bannmädelführerin Dr . Heck den Aerztinnen die
Richtlinien für die kommen.de Winterarbeit gegeben hatte, die
vor allen Dingen die Ausbildung der 16-Jährigen im Ge¬
sundheitsdienst in den Vordergrund stellte, sprach die Amts¬
referentin im Gesundheitsamt der Reichsingendführung,
Bannmädelführerin Dr . Gertrud Huhn,  in ausführlichen
und eindringlichen Worten über die gesamte Jugendgesund-
heitsfnhrung , die sich in Gesundheitspflege, JugendqesnnL-
beitssicherung, JugeuLgsundveitserffehiing und sngendäwtliche
Forschungskunde gliedert. Die Besprechung brachte somit für
die beute stark überlasteten Aerrtinnen , die sich freiwillig in
den Dienst der JngeudqeftlnÄheitsfürsorge gestellt haben. neue
und große Aufgaben, ließ sie aber auch das Ziel ihrer Arbeit
erkennen.

H)forzheirner Brief
Zu einer Langcmarck-Feier marschierten am Dienstag

nachmittag die HI und das Jungvolk am Ehrenmal für die
Gefallenen des Weltkrieges 1914'18 im Hauptfriedhof auf.
Bannführer Groth hielt die Gcüächtnisaiffprache. Es folgte,
die Kranzniederlegung durch den Bannsührer für HI und
Jungvolk und durch einen Vertreter des Kreiskriegerbundes.
Eine Ehrenabo-duung der Wehrmacht nahm gleichfalls an 'der
Heldenehrung teil.

Er wollte ein schönes Leben führen! Vor der Strafkam¬
mer stand .der ledige R. S . ans Dürrn , ein vielfach vorbe¬
strafter Mewch. Er hat im Sommer ds. Js . in vier Fällen
ärmeren VolksgenossenBeträge von 30 bis 85 Mark abge¬
schwindelt mit dem Vorgeben, ihnen Lebensmittel beschaffen
zu wollen. Das Geld brachte er aber in Wirtschaften und
Kinos durch. Die Strafkammer verurteilte ihn zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde
gegen ihn als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher die Siche¬
rungsverwahrung ungeordnet.

Ern schwarzer Fuchs ist aus der Pelztierfarm entlaufen
und zeigte sich in der Norüstadt. Bisher konnte das Tier , das
in Hühnerställen Schaden anrichten kann, noch nicht einige»
fangen werden.

Weihnachtsgaben!
Reiche Sonderzuteilungen an Lebensmittel«

DNB Berlin, 11. Nov. Die Versorgungsiage gestattet es
entsprechend der Ankündigung des Reichsmarschalls dem
deutschen Volke zu Weihnachten neben den laufenden Le-
bensmittelrationen Sonderzuteilungen zu gewähren. Die
Mengen der dabei zur Verteilung gelangenden Lebensmit¬
tel sind im Reichsanzeigervom- 10. November d. I . veröf¬
fentlicht worden. Danach erhalten' Normalverbraucher und
nichtlandwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe B) über
18 Jahre:

599 Gramm Weizenmehl Type 1950, 299 Gramm Fleisch,
125 Gramm Butter , 62,5 Gramm Käse, 259 Gramm Zucker,
125 Gramm Hnlsenfrüchte, 125 Gramm Zuckerwaren, 56
Gramm Bohnenkaffee, eine halbe Flasche(9,35 Liter) Trink-
branntwkin.

Kinder und Jugendliche  bis zu 18 Jahren sowie
nichtlandwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe B) dieser
Altersstufe erhalten dieselben Rationen, aber keinen Kaffee
und keinen Trinkbranntwein, dafür jedoch 125 Gramm Zuk-
kerwaren mehr als die Normalverbraucher über 18 Jahren.

Landwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe A)
über 18 Jahre erhalten: SOU Gramm Weizenmehl(Type 1050),
256 Gramm Zucker. 50 Gramm Bohnenkaffee, eine halbe
Flasche (0.35 Liter) Trinkbranntwein. Die Jugendlichen un¬
ter den landwirtschaftlichen Selbstversorgern bis zu 18 Jah¬
ren erhalten ebenso wie die städtischen Jugendlichen 125
Gramm Zuckerwaren mehr als die landwirtschaftlichen
Selbstversorger über 18 Jahre , dafür aber keinen Bohnen¬
kaffee und keinen Trinkbranntwein.

Außerdem erhalten alle Inhaber von Reichseierkarten
im Laufe des Dezember vier bis sechs Eier.  Ferner erhal¬
ten alle Lang.. Nacht-. Schwer- und Schwerstarbeiter je
eine Flasche Wein  und alle Verbraucher über 18 Jahre
in den stark luftgefährdeten  Gebieten eine ganze
Flasche Trinkbranntwein apstelle der oben vorgesehenen hal¬
ben Flasche. Ueber die Weinverteilung ergehen besondere
reichseinheitliche Bestimmungen; die Abgabe der weiteren
halben Flasche Trinkbranntwein wird von den Ernährungs¬
ämtern der bedaibten Gebiete aercaelt.

Die Sonderzuteilungen werden auch allen Versorgungs-
berechtigten gewährt, die sich in Gemeinschaftsver¬
pflegung (Schutzglicderirngen außerhalb der Wehrmacht.
Reichsarbeitsdienst. Krankenanstaltenusw.) befinden. W ehr¬
mach  t s u r l a u b e r,  die mindestens eine Woche Urlaub
haben, der in die Zeit der 44. Zuteilungsperiode fällt, er¬
halten ebenfalls die Sonderrationen für Normalverbraucher
über 18 Jahre.

Die gleichzeitig erlassenen Durchführungsbestimmungen
regeln die Verteilung  der Sonderzuweisungen. Es
werden besondere Weihnachtssonderkarten  ausge-
geben, die nach den verschiedenen Verbrauchergruppen als
WS 1. WS 2. WS 3 und WS 4 bezeichnet werden. Sie
werden zusammen mit den Lebensmittelkarten der 44. Zn-
teilnngsperiode verteilt. Sie bestehen aus einem Stammab¬
schnitt und'  Einzelabschnitten und sind vom 14. Dezember
l942 bis zum 81. Januar 1943 gültig. Die Einzciabschnitte
werden von den Kleinverteilern abgetrennt und sind gemäß
den für Einzelabschnittegeltenden allgemeinen Bestimmun¬
gen zu behandeln. Den Verbrauchern wird empfohlen, die
Waren der Sonderzuteilung möglichst bei den Verteilern
zu beziehen, bei denen sie ihre regelmäßigen Einkäufe auch
sonst tätigen, damit unliebsame Verschiebungen und Stö¬
rungen der Vertcilungsabwicklungenvermieden werden.

Schon die Ankündigung der Sonderzuweisungen zum
Weihnachtsfest durch den Reichsmarschallin seiner großen
Rede vor dem Landvolk hat in der Bevölkerung seinerzeit
große Freude und Erwartung ausgelöst. Aber wohl,kaum

einer dürfte Damals Damit gerechnet yaben, Satz Stese dimei-
lungcn in so großem Umfange erfolgen würden. Die Ver¬
teilung dieser gewaltigen Lebcnsmittelmengen ist der beste
Beweis dafür, daß durch die Siege der deutschen Wehrmacht,
die uns den landwirtschaftlich genutzten Raum im Osten er¬
kämpft hat, die Ernährungslage des deutschen Volkes auf
eine breitere Basis gestellt ist.

Bon der Merken ReiKskleiderlarle
Keine Eile beim Einkauf von Textilwaren.

Die letzten 20 Punkte der Dritten Reichskleiderkarts
sind mit dem 1. November 1942 aufgerufen worden. „Nun
muß ich aber schnell noch etwas kaufen, bevor sie verfal¬
len" , sagt bestürzt der alte Herr zum Kaufmann.

„Aber warum denn so eilig, diese Punkte haben noch
lange Gültigkeit" , belehrte der Kaufmann den alten
Freund . „Die Gültigkeit der Dritten Reichskleiderkarte
ist bis zum 30. Juni 1944 verlängert und auch die rest¬
lichen Punkte der Zweiten Reichskleiderkactegelten noch
bis zum 31. August 1943. Das gilt selbstverständlich auch
für die Karten der Frauen , Knaben, Mädchen und Klein¬
kinder und auch sür die Zusatzkleiderkärten der Jugend¬
lichen. Voraussichtlich im Dezember dieses Jahres kommt
nun die neue Reichskleiderkarte, die „Vierte", zur Aus¬
gabe." Der alte Herr lächelte zufrieden über die Auf¬
klärung des Kaufmanns und steckte seine Kleiderkarte wie¬
der ein.

„Ich will mir aber nun genau überlegen, was ich dafür
Schönes kaufe, ick habe ja ausreichend Zeit ."

Preisbildung für Lederwaren, Taschen und Koffer.
Nachdem der Reichskommissar für die Preisbildung

am 16. 10. 1942 eine Anordnung über die Preisbildung
für Lederwaren, Taschen und Koffer im Einzelhandel
erlassen hatte , ist jetzt unter dem 3. 11. 1942 eine solche
Regelung auch für den Großhandel herausgekommen. Der
Handel hatte Schwierigkeiten in der Berechnung der
Preise für diese Waren, da die Lederpreisverordnung wegen
des großen Anteils der Werkstoffe in diesen Artikeln keine
praktische .Bedeutung mehr hatte . Auch die Preisstop-
verordnung aus dem Jahre 1936 konnte in vielen Fällen
nur schwer zum Zuge kommen, weil völlig neue Artikel
auf d-m Markt gebracht wurden. Der Einzelhandel kann
nun für bestimmte Warengruppen je nach Höhe des
Einkaufspreises die höchstzulässigenAufschläge auf den
tatsächlichen Einkaufspreis berechnen. Der Großhandel
darf einen bestimmten Aufschlag auf seinen tatsächlichen
Einkaufspreis nicht überschreiten.

Keine Luxusfahrräder aus Bezugschein.
Nach d>er Neuregelung der Bezugsberechtigung für

Fahrräder werden bekanntlich nur noch Fahrräder in
schwarzer Ausführung , d. h. ohne Verzierungen, Linien
usw. hergestellt und verkauft. Für Luxussahrräder gibt
es in der heutigen Zeit keinen Bezugschein. Trotzdem
ist beobachtet worden, daß Beziigscheininhaber von Ge¬
schäft zu Geschäft laufen , um statt eines guten Qualitäts¬
fahrrades — hergestellt nach den Verordnungen — ein
Fahrrad mit Linien usw. zu erha' len. Vielfach wird dem
Fachhandel sogar zugemutet, aus Rahmen, die sür den
dringlichen Reparaturbedarf in geringen Mengen vor¬
handen sind, ein Fahrrad nach Wunsch zusammenzustel¬
len. Derartige Wünsche können in der heutigen Zeit na¬
turgemäß nicht befriedigt werden.



Mus Württemberg
— Stuttgart , 11. November.

Gebietssortenschauvon Aepfeln und Birnen . Die letzten
strengen Win 'er und die vielfach ungünstigen Witterungs-
Verhältnisse während der Blüte haben die Bedeutung der
Gebietssorten (früher Lekalsorten genannt ) erwiesen. Im
Interesse des Obstbaues ist daher eine stärkere Verbreitung
der Besten unter diesen Aorten über das bisherige Anbau¬
gebiet hinaus erwünscht. Um einen Ueberblick über die vor¬
handenen Gebietssorten zu erhalten , veranstaltet der Lan¬
desleistungsausschuß für den Gemüse- und Obstbau beim
Landesbaüernsührer der Landesbaueruschaft Württemberg
im Benehmen mit dem Reichsleistungsansschuß am 11 . und
15 . November 1942  in Stuttgart im kleinen Saal des
Hindenburgbaues eine Gebietssortenschau mit Prüfung der
vorhandenen Gebietssorten an Achseln und Birnen.

— Wälde, Kr. Freudenstadt. (12jähriger Junge
totgefahren .) Der 12 Jahre alte Kurt Walter hängte
sich leichtsiunigerweise an einen fahrenden Bullüca . wobei
er abstürzte und von dem Anhänger überfahren wuvde. Er
war sofort tot.

— Schömberg, Kr. Balingen . (Kraftwagen vrallt
gegen Baum .) Kraftwag -euvermieter Wilhelm Geß aus
Balingen kam hinter Schömberg mit seinem Wagen aus
einer Kurve . Der Wagen fuhr die Böschung hinunter und
prallte , nachdem er noch 300 Meter zurückgeleat batte , gegen
einen Baum . Das Fahrzeug wurde völlig zertrümmert . Geß
wurde aus dem Wagen geschleudert und auf der Stelle ge¬
tötet . Von den beiden Mitfahrern wurde einer im Gesicht
leichter verletzt.

— Heilbronn . (95 . Geburtstag .) Frau Angelika
Schnabel , Witwe , feierte am 6. November ihren 95. Ge¬
burtstag.

— Unterhernriet, Kr. Heilbronn. (Riesen rettich .)
Ein Landwirt in Untcrheinriet erntete einen Riesenrettich
im Gewicht von rund 15 Pfund . Er hatte die Grüne und die
Form einer 21-Z.entimeter -Mörsergranate.

Schorndorf . (Todesfall .) Mit Rektor Rudolf
Kunz, der am Freitag ganz unerwartet aus dem Leben
schied, ist ein verdienter Schulmann dahingegangen . Mehr
als drei Jahrzehnte hat der Verstorbene in Schorndorf als
Lehrer der Mittelschule gewirkt, seit 21 Jahren auch als
Schulleiter der -Volks- und Mittelschule.

— Heidcnheim. (Pferde rasen Abba na hinun¬
ter .) Die Pferde eines aus zwei Wagen bestehenden Fuhr¬
werks kamen plötzlich ins Galoppieren und rasten einen
steilen Hang hinunter . Eines der Pferde war sofort tot.
das andere hatte bei dem Sturz beide Vorderbeine gebro¬
chen und gebärdete sich so wild, das) es in seinem Geschirr
erstick.e. Der Fuhrmann wuvde durch einen Hufschlag ins
Gesicht verletzt und mußte ins Krankenhaus übergeführt
werden.

Zwei Todesurteile des Sondergerichts
Der 40 Jahre alte verheiratete Kurt Pätzold  aus Gör¬

litz wurde vom Sondergericht als Volksichädlina und ge¬
fährlicher Gewohnheitsverbrecher wegen sieben Verbrechen
des Betrugs im Rückfall, davon eines in Tateinheit mit Er¬
pressung, und wegen Sittlichkeitsverbrechens zum Tode ver¬
urteilt . Der Angeklagte verübte gegenüber einer ganzen

metye von Mauen , zum Teil unter Hetratsverivrecven , ^ ar-
lehensbetrügereien , wobei er meist mit einer angeblichen
Erbschaft von 12000 Mark operierte . Mit mehreren der
von ihm betrogenen Frauen unterhielt der Angekalgte Lie¬
besverhältnisse , die er mit den übelsten Machenschaften zu¬
standegebracht hatte . Der seinen Opfern zugesüare geld¬
liche Gesamtschaden belief sich auf über 6700 Mark : ein ge¬
ringer Teil davon ist durch Rückzahlungen ersetzt worden.
Im übrigen verbrauchte der Angeklagte das Geld mit der
Finanzierung eines großspurigen Lebenswandels , während
er die Fürsorge für Frau und Kinder seinen Schwieger¬
eltern überließ.

Als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher verurteilte das
Soudergericht ferner den 40 Jahre alten Beter Schlim¬
mer  aus Hühnerfeld Kreis Saarbrücken weaen dreizehn
teils vollendeter , teils versuchter Rücksalldiebstähle zum
Tod . Der wegen Eigentumsdelikten insgesamt neunmal,
darunter auch mit Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte , war
im Mai dieses Jahres in Gemeinschaft mit einem gleichfalls
zum Tod verurteilten Mitgefangenen aus der Sicherungs¬
verwahrung in Schwäbisch-Hall entwichen, worauf beide sich
durch Einsteigeu in ein Wochenendhaus und in ein landwirt¬
schaftliches Anwesen in der Nähe von Schwäbisch-Hall Klei¬
der und Lebensmittel beschafften. Anfang Juni wieder fest¬
genommen . brannte der Angeklagte aus einem Krankenhaus,
wohin er wogen Krätze eingeliefert worden war , erneut durch
und konnte erst Ende August im Saargebiet wieder ergrif¬
fen werden . In der Zwischenzeit verübte er ans eigene
Faust weitere Einsteigediebstähle in den Kreisen Mergent¬
heim und Eßlingen sowie im Remstal . Dabei erbeutete er
Kleider , Schuhe , Wäsche Lebensmittel , Rauchwaren und
Taschenuhren im Gesamtwert von über 800 Mark sowie
über 700 Mark Bargeld.

D- « uer in kürrs

Amtlich wird bekanntgegeben: Gleichzeitig mit dem Bor¬
rücken deutscher Truppen sind italienische Truppen am Mitt¬
woch vormittag ind as nichtbesetzte französische Gebiet etn-
gerückt.

«-
Die französische Regierung hat ihre Grenze nach der

Schweiz und Spanien für alle amerikanischen Staatsangehö¬
rigen gesperrt.

*
Churchill hielt am Mittwoch im Unterhaus eine Rede, in

der er sich in erster Linie mit dem Unternehmen in Fran-
zösisch-Afrika befaßte. Dabei entschlüpfte dem Kriegsverbrecher
das bezeichnende Geständnis , daß Rooscvelt seinen rkberischen
Ueberfall auf Französisch-Westafrika schon Ende Juli 1942 ge¬
faßt habe.

*
In der Nacht zum 9. November setzte ein englisches Unter¬

seeboot zwei Personen , die die Uniform italienischer Offiziere
trugen , an der süditalienischen Küste an Land. Sie gestanden,
zu Spionage - und Sabotagezwecken nach Italien entsandt
worden zu sein. Bereits am 9. November wurden die beiden
Hochverräter zum Tode verurteilt . Das Urteil wurde am
Dienstag vormittag vollstreckt.

Neues aus aller Wett
** Die leblose Zone. Schon mehrfach haben sicki norwe¬

gische Zeitungen mit einem Naturphänomeu befaßt , das in
der Nähe von Tönsberg beobachtet werden konnte. Es han¬
delt sieb »m eine geheimnisvolle halbkreisförmige Zone auf
einer Wiese, in der alles Leben erlosch. Diese merkwürdige
Erscheinung gab zu den verschiedensten Deutungen Anlaß,
wobei sich auch allerhand abergläubische Vorstellungen ein¬
schlichen. Aber mit Hexerei ober anderen rätselhaften Din¬
gen batte der ,.Todesstrafen ", wie die von Wissenschaftlern
angestellten Untersuchungen ergaben , nicht das geringste zu
tun . Die Ursache wir vielmehr in einem Hanbenvilz mit
dem bo snischen Namen Clitochbe gigantes zu suchen. Die
sommerliche Hitze scheint die Entwicklung dieses Pilzes zu¬
rück-,uhalten . so daß er erst im Kerbst bet der größeren
Luft - und Bodenfeuchtigkeit zutaoetritt . Mit seinem Wur-
zelgerlecht durchsetzt er aber das Erdreich so stark, daß auch
im Sommer kein anderes Pflanzliches Leben au^ emmen
kann und selbst Bäume absterben.

** Dos Spinnrad explodierte . Ein eigentümliches Un¬
glück, bei dem eine alte Frau schwer zu Schaden kam, erekg-
nete sich in der Gemeinde Tredal in Norwegen . Die alte
Frau hatte in einem Steinbruch gesucht, um ein Stück zu
finden , mit dem sie ihr Spinnrad reparieren konnte. Sie
hatte auch etwas gefunden und war nun wieder kräftig da¬
bei, das Rad zu treten . Plötzlich gab cs eine Explosion,
das Spinnrad zerbrach in viele Teile , und die alte Frau lag
mit schwer verletzten Händen daneben . Es stellte sich her¬
aus , daß sie für ihre kleine Reparatur das Zündhütchen
emer Dvnamitpatrone verwendet hatte.

** Strafaufschub für die Flitterwochen. Zu einem nicht
alltäglichen Zwischenfall kam es nach einer Verhandlung vor
dem Dürener Strafrichter . Ein junges Mädchen "war zu
einer Freiheitsstrafe verurteilt worden , die durch eine so¬
fortige Vollstreckung besonders unterstrichen werden mußte.
Eben wollte sie der Justizwachtmeister ins nabe Gefängnis
bringen , als ein junger Mann vor den Richtertisch trat und
sich als Ehemann des jungen Mädchens ausgab . „Meine
Frau hat sich soeben in ihrer Aufregung noch als Mädchen
ausgegeben und die entsprechenden Angaben bei der Fest¬
stellung der Personalien gemacht. Aber das stimmt nicht.
Wir sind vor etwa einer Stunde vom Standesamt gekom¬
men, wo wir getraut wurden . Und da möchte ich bitten , die
Strafe noch ein Paar Tage auszusetzen." Der Richier sah es
denn auch gleich ein , daß in diesem Falle eine Ausnahme
gemacht werden müßte . Er hob deshalb den Beschluß zur
sofortigen Inhaftierung auf ; aber wenn die Flitterwochen
vorbei sind, hat sich die Bestrafte zur Verbüßung einzu¬
finden.

** Vom ArbeiMameraden aus Unvorsichtigkeit erschossen.
In einer Werkstätte in Attendorn brach plötzlich ein 17-
jähriger Lehrling an seinem Arbeitsplatz zusammen , ohne
daß man vorerst den Grund feststellen konnte. Der Bewußt¬
lose wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er kurs darauf
starb . Als man nach der Ursache forschte, stellte es sich her¬
aus , daß sein Arbsitskamerad , der neben dem Verstorbenen
seinen Arbeitsplatz hatte , eine Pistole in den Schraubstock
eingeßpannt hatte , um eine darin festsitzende Kuael zu ent¬
fernen . Bei dieser Arbeit ging der Schuß los . und die Kugel
traf den nebenan arbeitenden Kameraden so unglücklich, daß
der Tod eintrat.
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LtMngon/ksIUirsiHnsrk , II dlov 1942
IVir ertiielten ck>e erscküderncke

liackrickt , cksk mc in geliebter Oatte,
mein lieber unvergeölicker 8obn

/ZMy unck Zebwiegersokn, unser guter
Brücker, 8ckwager , Onkel unck Bäte

kritzl kLckvrmvislvr
Lokr . io « insm Kiet. -Ksgl.

bei cken scbweren Kämpfen im Kaukssus in
treuer Bkücktsrkllllung am 8. Okt. im Aller
von 30 jabren cken llelckentock kanck.
In stiller, tieker Trauer : vis Oattin : Lioilio
lk» «k , geb. Wacker, Bttlingen. Oie dluttsr:
Kstbrino borb , 8cbrsppack (Bauern). Oie
8ctiwiegereltern . LIbei -» H/seiesi ' u. Brau,
Belckrennack. Oie Qesckwister : Lvs ilrskl,
ged. llocb mit BamiUe, llUrnderg . Ssdontisn
^o «b mit Bam, Burgwinckkeim(6av > bSicb,
Ikorb mit Bam., 8cbrappack (Bauern.) Uono
I-« «b mit Bam., 8cbönbrunn (Bav ). Kob.
Ssusert u. Brau Koos , geb.Wacker Wilckb.
bios IVsrliSF , Belckrennack.
Oss 8eelenamt Kat am 10. 14ov. in cker dlartins-
kircbe in Bttlingen stattgetuncken.

Lirsksobsuoeo , 1l . dlov. 1942
Ueberaus Kart trat uns ckie unkak-
bare traurige liacbricbt , ckall unser

^ üeber, unvergeklicber unck bokk-
nungsvoller 8okn, unser guter Brücker, 8cbwa-
ger, Onkel unck Klette

liauplkelckwebel in einem Oeb .-säg .-kegl.
Inb. ckesB. K I zr. Il, ckes Kriegsverckienstkr.
ll . KI. mit 8cbwertern , ckes Ink.-8turmabr . u.
ckes Verw.-Abr., bei cken scbweren Kämpfen
im Kaukasus am 2 Okt. im biübencken Alter
von 29 sabren cken llelckentock gestorben ist.
Br gab sein Beden in treuer BklicbterküIIung
tür BUKrer, Volk unck seine geliebte Heimat.
Wer ikn kannte, we!L um was wir trauern.

In tiekem, stillem Beill:
Oie BItern: k»sol Sisoooi - u. Brau Linilio,
ged . bbi -, Oie Brücker: k»sut Sisunoi ' mit
Brau >Us , geb. Olauner u. Kinck ISkoroo »,
kinit SIsunSF sowie alle Verwanckte.

Oie Trauerkeier kincket am 8onntag cken
15. kiovemder nackmittags 2 Otir statt.

V 26. 6. 21. ^ Z0. 9. 42

tliikoo , cken II . kiovember 1942.
Hart unck schwer Irak uns ckie sctiinerrlicbe

klscbrictik , ckall unser lieber 8obn , Brücker.
Bnkel unck bleibe

ßSsns SurkksreSt
Kskr -, lnb . ckes Ink .-8turmabr . u . Verw .-7l.br.
iin biübencken Alter von 2l fahren bei cken
scbweren Abwebrkämpken im grollen Oon-
bogen kür Bükrer , Volk unck Heimat gefallen
ist . In tiekem leick:

Oie BItern : LuoiSV vurkksi -ett u . brau
SSsFis , geb . bläber . Oie Brücker : vvilli
üurlrkseelß, ff Bottenk.,?.2t. i.Osten u.
Holm , wueirbsrüt , sowie alle Anverw.

Oie Trauerkeier kincket am 8onntag cken
15. dlovember , nacbm . 2 Obr statt.

IM gen /tnxekörixen beklagen auck wir von Ver¬
lust i!e» treuen , »eikigen iNitarbeilers unü arbeits-
kamerr .iten, ltem wir ein ekrencies Qedeniren bewahren
werben.
SslrisbstUkrung unU Qstolgsvbstt Usr MrmsNrsuM L Vo., Nötsr, ->. Lnr , t/Vsek Nolsndseti.

ansobsosso , 12. klov. 1942

lOLisssrixsig«
Allen Verwandten unck Bekannten aurklacb-

rickt, ckak mein treusorgencker Nann , unser
guter Vater, Bckwiegervater unck Orokvater

Lfnst EsrrdsLZ,
an cken Boigen einer klerrläbmung unerwartetrssck versckiecken ist.
Im kiamen cker trauerncksn Hinterbliebenen:

Koos Siri -dsrl «, geb. KIumpp
nebst Anverwandten.

Oie Beerckigung kincket am Breitags 13. kiov
^ nackm. Hz3 l)kr statt.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen-

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Samstag den 14. November, 18.30 Uhr
findet eine lleb « ng statt.

Die der Feuerwehr neu zugeteilten Mannschaften haben ebenfalls
mit anzutreten. Der Wehrführer.

Arnbach.
Setze eine schwere

mit Kalb de«n Verkauf aus
Wllh. Ganzhorn,

Kohlenhandlung.

Stadt Witdbad.

Ae allgemeine MeWng der Mgeriiie
wird am Montag den 16. November 1942 im alten Schulhaus
stattfinden.

Nacheichpflichtig sind alle Meßgeräte (Waagen, Gewichte,
Matzstäbe, Flüssigkeitsmaße usw.), mit denen beim Verkauf,
Einkauf , Arbeitsleistungen us,w. gemessen oder gewogen wird
und die das Jahreszeichen 1940 oder ein früheres Jahreszeichen
tragen.

Nacheichpslichtig sind auch die Meßgeräte für den regel¬
mäßigen Verkauf über den Eigenbedarf hinaus gewonnener
landwirtschaftlicher und Gartenbauerzeugnisse.

Die Meßgeräte sind gut gereinigt zur Nacheichnng vor¬
zulegen . Meßgeräte , die am Aufstellungsort nachgeeicht werden
müssen, sind dem Eichbeamten rechtzeitig anzum -eldem

Die Eichgebühren sind sogleich zu bezahlen.
Wer bei der späteren polizeilichen Nachschau im Besitz

von nicht rechtzeitig nachgeeichten Meßgeräten angetrosfen
wird , hat Bestrafung durch den Landrat zu erwarten.
Außerdem sind bei einer nachträglichen Nacheichung höhere
Gebühren zu entrichten.

Soweit die Besitzer eichpflichtiger Meßgeräte dem Eich¬
amt bekannt sind, erhalten sie vom Eichamt eine besondere
Aufforderung . Auch ohne solche Ansforderung sind die eich¬
pflichtigen Meßgeräte zur Nacheichung zu bringen.

Der Bürgermeister.

a/ti/ve

Kails * mit ^ sn

gulsn vingsn
kaus!

/Vian komm * mit

ivenig
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